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Sonne war an der ganzen Front
Echnee nur geringe Gefechtstätigkeit

Golderen Biſtriz deutſche
Stellen in die ruſſiſche

fette Kuppe geſtürmt
des Angreifers

fechtstätigkeit ein

rdweſtlich Braila iſt abgeſchlagen

W T Wien 14 Januar
lantbart

einen ruſſiſchen Vorſtoß zurück
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Ein kaiſerliches Handſchreihen an den Reichskanzler
W T Berlin 14 Januar Die Nordd

Allg Ztg ſchreibt zur Vorgeſchichte des Frie
densangebotes der Mittelmächte das die
Feinde als ein unaufrichtiges Kriegsmanöver hingeſtellt
haben iſt das nachſtehende kaiſerliche Handſchreiben ein

Beitrag von beſonderer Bedeutung

Neues Palais 31 Oktober 1916
Mein lieber Bethmann

Unſer Geſpräch habe ich noch nachher gründlich

Ein Telegramm

W T Müunchen 14 Januar Die Korre
Wwondenz Hoffmann meldet amtlich Seine Majeſtät der

König hat an Seine Majeſtät den deutſchen Kaiſer jol
gendes Telegramm gerichtet

Seiner Majeſtät dem deutſchen Kaiſer

Großes Hauptquartier
Die kräftigen Worte die Eure Majeſtät in der Ent

räſtung geſprochen haben erwecken lebhaften Widerhall in

Der deutſche Abendbericht
W T Berlin 14 Jannar Amtlich An

der Weſt und Oſtfront keine beſonderen Kampfhand
lungen

An der Bahn Braila Galatz iſt der Ort Vadeni ge
nommen

Der amtliche deutſche Heeresbericht

Großes Hauptquartier 14 Jan
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Außer lebhafterem Artilleriefeuer beiderſeits der
bei Regen und

Während der Nacht wurden an mehreren Stellen
eindliche Patrouillenvorſtöße abgewieſen

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold

von Bayern
Keine Ereigniſſe von weſentlicher Bedeutung
Front des Generaloberſt Erzherzog Joſeph

Jn den Oſtkarpathen drangen nördlich der
Grenadiere an mehreren

Stellung ein fügten dem Feind
ſchwere Verluſte zu und kehrten befehlsgemäß mit Beute
und Geſangenen in die eigene Stellung zurück

Südlich der Oitoz Straße wurde eine vom Feind be
50 Gefangene fielen in die Hand

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v Mackenſen
Ungünſtige Witterungsverhältniſſe ſchränkten die Ge

Ein ruſſiſcher Vorſtoß am Sereth

Mazedoniſche Front
Zwiſchen Wardar und Doiran See blieb ein feind

Kcher Angriff gegen unſere Stellungen ſüdlich Stojokovo
erfelglos

Der erſte Generalquartiermeiſter Ludendorff

der amtliche öſterreichiſche Heeresbericht

Amtlich wird ver

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Weſtlich don Vadeni ſchlugen osmaniſche Truppen

Sonſt in der rumäni
ſchen Ebdene wegen ſchlechten Wetters keine beſondere
Kampftätigkeit

Eädveſtlich don Herestrau nahmen geſtern früh
die Rataillone des Generals Gold bach in über
2eſchendem Angriff die Höhe 704 Jm Raume von
Kolgvwes erſelgreiche Unternehmungen deutſcher Ab
elunngen die dem Feinde ſchwere Verlyſte zufßgten

überdacht Es iſt klar die in Kriegspſyche ge
fangenen von Lug und Trug im Bann des
Kampfes und in Haß gehaltenen Völker
unſerer Feinde haben keine Männer die imſtande
wären die den moraliſchen Mut beſäßen das be
freiende Wort zu ſprechen Den Vorſchlag zum
Frieden zu machen iſt eine ſittliche Tat die not
wendig iſt um die Welt auch die Neutralen von
dem auf allen laſtenden Druck zu befreien Zu einer

ſolchen Tat gehört ein Herrſcher der ein Ge
wiſſen hat und ſich Gott verantwortlich
fühlt undein Herzfürſeine und diefeind
lichen Menſchen der unbekümmert um die eventuell

Jch habe
wagen
Sie alles

hat die Welt von ihrem Leiden zu befreien
den Mut dazu ich will es auf Gott
Legen Sie mir bald die Note vor und machen

bereit
gez Wilhelm I R

Unſere Feinde können ſich darauf verlaſſen daß der
Ehrlichkeit des in dieſem kaiſerlichen Schreib n bekunde

ten Siegeswillen die rückſichtsloſeſte Ente

g g l t wiabſichtliche Mißdeutung ſeines Schrittes den Willen ſchloſſen heit entſprechen wird mit der wir den
Kampf deſſen Fortſetzung ſie uns aufgezwungen haben

bis zum ſiegreichen Ende durchführen werden

des Königs von Bayern an Kuſſer Wilhelm
unſerer aller Herzen Mit Eurer Majeſtät hat das
ganze deutſche Volk den ehernen Willen

venUebermut der Feindezu brechen unb ich
weiß mich eins mit allen meinen Bayern wenn ich Eurer

Majeſtät in ſchickſalsſchwerer Stunde erneut verſichere
daß wir in unerſchütterlicher Bundestreue den uns auf

gezwungenen Kampf fortſetzen werden um den Frieden
zu erzwingen den die Feinde uns jetzt noch verweigern

Mit ihren Kriegszielen haben unſere Geg
ner ihre maßloſe Eroberungsſucht und den
Willeu uns und unfere Berbündeten zu
vernichten enthüllt Alle Welt weiß jetzt wen
die Schuld an dieſem furchtbaren Völkerringen trifft und

wer nach 30 Monaten des Kampfes die Verant
wortung für das weitere Blutvergießen
trägt Wir waren zu einer Verſtändigung bereit

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz
Ruhe

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Am 11 Januar griffen Teile dreier franzöſiſcher

Regimenter die öſterreichiſch ungariſchen Stellungen am
Südende des Ochrida Sees von Oſten her an Der
franzöſiſche Angriff wurde abgeſchlagen woran auch
öſtlich des Sees angreifende öſterreichiſch ungariſche und

bulgariſche Abteilungen mitwirkten Geſtern früh
gingen unſere Truppen zum Gegenangriff über und
warfen den Feind über die Cerava zurück

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes
v Hoefer Feldmarſchalleutnant

e

Unſere Boote
W T Kopenhagen 14 Januar Der däniſche

Dampfer Thyra der von Kopenhagen nach Norwegen abgegangen war iſt der Berlingske Tidende
zufolge an der ſchwediſchen Küſte bei Halmſtad von einem

deutſchen Wachtſchiff aufgebracht worden
Er paſſierte geſtern den Sund auf der Fahrt nach einem
deutſchen Hafen

Die däniſche Kriegsverſicherung erhielt ein Tele
gramm wonach der däniſche Dampfer Tuborg20 50 Tonnen von einem deutſchen Ünterſeeboot ver
ſenkt wurde Der Dampfer befand ſich auf einer engliſchen Pfl ichtreiſe mit Kohlenladung von England nach
Liſſabon

W T Kopenha en 14 Januar Politikenperichtet Der ſchwediſche Dampfer Jngeborg ſei
vorgeſtern in der Nordſee von einem deutſchen Unterſee
boot angehalten und gezwungen worden 700 De
ſäcke die für Rußland Rumänien Italien und Japan
beſtimint waren über Bord zu werfen Der Dampfer
traf geſtern in Göteborg ein und hatte noch 20 Poſtſäcke
an Bord die für neutrale Länder beſtimmt daher un
berührt geblieben waren

W T London 13 Januax Lloyds meldet Dergriliſche Dampfer Excellent 1944 Brutto Regiſter
Tonnen iſt wie man glaubt geſunken

W T London 14 Januar Lloyds meldet
Der norwegiſche Dampfer Cuba hat wie berichtet wird
die Beſatzung des häniſchen Dampfers Fuborg der
am 10 Januar von einem Unterſeeboot verſenkt wurde
auf genommen

Japans Kriegsgewinne
T Amſterdam 14 Januar Die enormenGewinne die Japan aus dem Kriege zieht treten immer

wieder von neuem zutage Während der erſten zehn
Monate des Jahres 191 war die Einfuhr um 172
die Ausfuhr um 3114 Millionen Yen im Vergleich zudem entſprechenden Feitraum des orjahres geſtiegen
Der Wert der Einfuhr betrug im Jahre 1916 bis zum
31 Oktober 622,7 450,3 Millionen der der Am fubr
879,5 568 Millionen Yen

Die Abreiſe der diplomatiſchen
r aus BukareſtBerlin 14 Januar Amtlich Dienen ich egierungen die diplomatiſche Vertreter in

Bukareſt haben ſind erſucht worden dieſe abzuberufer
da nach dem Kbzug der rumäniſ Regierung aus

Bnukareſt der Einnahme der Feſtung und nach Ein
ſetzung einer militäriſchen für die Ausübung diplomatiſcher Funktionen kein Raum mehr bleibt

Die neutralen Geſandten haben Bukar ſt am 13 d M
in einem ihnen zur Verfügung geſtellten Extrazug ver
laſſen Die in der feindlichen Preſſe ausgeſtreuten Ge
rüchte von einer Ausweiſung der Geſandten und die
daran geknüpften hämiſchen Kommentare entbehren jeder
Begründung

Der Zweifel am Erfolg des
Salonikiunternehmens

W T Paris 14 Januar Der Kammeraus
ſchuß für Auswärtiges hat drei Mitglieder der Kammer
nach Saloniki ausgeſandt wo ſie genaue de
über die militäriſche und politiſche Lage vornehmen ſo

Kriegsmaßregeln in Frankreich
W T Paris 13 Januar

einen Geſetzantrag angenommen in dem beſtimmt wird
daß die Vermögen der De ſerteure eingezogen
werden Der Gattin eines Deſerteurs ſoll das Recht
zuſtehen ihre Anſprüche als Gläubigerin ihres Ehe
mannes geltend zu machen Den Kindern ſoll der
Pflichtteil zuſtehen

Bonnet Rouge meldet ein Kriegsrat fär die
Landesverteidig ung werde alsbald die Bei
legung aller Streitigkeiten zwiſchen Arbei tgebern und
Arbeitern übernehmen Munitigns sminiſter Thomas er
klärte einem Mit ter des Petit Pariſien wo ſichWiderſtand von Arbeitg bern d er Arbeitern gegen die
Feſtſetzung von Her tellung Zprei iſen für Kriegsmaterial
oder Lohntarife zeige werde die Regierung die Fabriken
und Werkſtätten beſchlagn ah men und die Arbeiter
in Staatsdien ſt nehmen

Die Wegführung der Belgier
W T Haag 13 Januar Wie das Korreſpon

denz Bureau meldet ſchreibt Het Vaterland die Antwortnote Deutſchlanh s auf den Proteſt der niederlän
diſchen Regierung gegen die Wegführung von Belgiern
ſei für Holland ſehr entgegenkommend und in jeder
Hinſicht ehrenvoll Niemand habe erwartet daß Deutſchland wegen dieſer Kote ſeine Maßregeln rückgängig
machen werde Daß Deutſchland bereit ſei Holland ent
gegemnzukommen ſoweit deſſen Verantwortlichkeit in Mit

hat gezogen ſei ſei alles was Holland erwarten
önne

Weitere Auslands Stimmen
zur Verbandsnote

Schweden
W T Stockholm 13 Januar

der Entente an Präſident W lſon macht in Schweden
einen ſehr ſchlechten Eind ruck Die Blätter aller Par
teien ſtimmen darin überein daß die genann en Frie

Der Senat hat geſtern

Die Antwortnote

densbedingungen undiskutierbar ſind

Holland
W T Amſterdam u zaaſfelebiet fragt ob die ente die ei e Reorgani

ation Europas nach neutralen Grundſätzen wünſche
ieſe Reorganiſgtion guch auf die Rationglitäten quszu

unſere Feinde wollen es anders Der Heldenmut
unſerer ſiegreichen Heere der Opfermut
des ganzen Volkes wird auch ferner jedem An
ſturm jeder Tücke unſerer Feinde trotzen wird uns zum

Siege und zum Frieden führen Gott ſei auch weiter
mit uns und unſerer gerechten Sache

dehnen gedenke die jetzt gegen ihren Willen zu Ländern
der Entente gehörten Das n etenprintig wäre
nur unter ſehr großen Schwierigkeiten zu verwir klichenwenn es ans ein ſchönes und gutes Jdeal ſei Jn direk
tem Widerſpruch dazu ſtände aber die Forderung der
Entente nach Rückgabe von Gebieten die den Alliierten
früher entriſſen worden e und nach Vertreibung derTürken aus Europa Schleswig Holſtein und Eaß

Lothringen an die man bei der erſten r vorallem denken müßte gehörten doch national zu Deutſland Hat man in Frankreich vergeſſen daß Elſaß
Lothringen ſeinerzeit von Deut ſchland losgetrennt wor
den iſt Und ſollen die Türken aus Europa vertrieben
werden obwohl ſie vor Jahrhunderten Byzan
erobert haben Ebenſo könnte man erklären daAmerika den Indianern Auſtralien den Eingeborenen
und Transvaal den Kaffern zurückgegeben werden müſſe
Schließlich erinnert das Blatt an die Schickſale von
Transvaal und des Oranje Freiſtaates

Schweiz
W T Zürich 13 Januar Die Züricher Poſtſchre bt zur Ententenote u Die Entente möchte die

furchtbar drückende Verantwortung ablehnen und ſie
dem Gegner zuſchieben Auch das geht wie ſchon jetzt
geſagt werden kann und muß auf keinen Fall an Die
Mittelmächte waren immerhin zu einem Ausgleichs
frieden bereit Es iſt der Wille der Enkente wenn ein
ſolcher Ausgleichsfrieden heute nicht zuſtande kommt
Sie beharrt nach wie vor darauf Deutſchland und ſeine
Bundesgenoſſen einen Frieden wie ſie ihn will zu dik
tieren Wenn dann ſchließlich nach dem ungeheuerlichenRingen die Abſicht der Entente hoch fehlſchlagen ſollte
und doch ein Kompromißfrieden abgeſchloſſen werden
müßte dann müßte freili ch per Spruch der Welt
geſchichte die das Weltgericht iſt überdie für die Note der Entente vom 10 Ja m
verantwortlichen Männer fürchterlich
lauten

Amerika
Fy Newyork 14 Januar Die Evening Poſt

von wohlunterrichteter Seite W man
in maßgebenden Kreiſen der Anſicht die Antwortnote

er Entente an Wilſon verſchließe noch nicht den
zu weiterer Friedensmöglichkeit Der Präſident widie Note offiziell Deutſchland mitteilen und erwortet
von Berlin daraufhin weitere Vorſchläge

Wenn Amerika wollte
Die gZölpiſche Zeitung erfährt aus Waſhington Der er am Newyorker W Ho

ward ſagte u einem republikaniſchen Mahl der
Krieg wäre binnen einer Woche zu Ende
wenn der Präſident und der Kongreß den Frieden ver
langten und zugleich den Kriegführenden erklärten
Amerika würde ſie nicht länger mit Lebens
t und Kriegsmaterial verſehen Dieage des Lebensmittelmärktes hierzulande wird kritiſch

rlich ſagte Howard das e des s
ollte enmaßnahmen beſchleunigeranten ünd Spekulanten von Le r

chen die Fortſetzung des Krieges aber das ame re

a e ſt h an der Grenze ſeitune r



In franzöſiſcher Gefangenſchaſt
Die Leidensgeſchichte eines ſchwer ver

wundeten Offiziers
Wir entnehmen die nachſtehende Erzählung

dem heute bei Otto Elsner Verlagsgejellſchaft
m b Berlin S 42 erſcheinenden Buche
Hans Hellers Höllenfahrte vonOtto von Gottberg das in einfacher aber

durchaus der Wahrheit entſprechender Weiſe die
Leiden eines deutſchen Soldaten in den verſchiedenen
Gefangenenlagern Frankreichs und Afrikas er
greifend ſchildert

Jch lag ohne Pflege oder Nahrung bis zum Abend
frierend riede
vom Landſturm 7004begannen den für einen mir un
bekannten Hweck aufzuräumen und einzurichten Lange
beochteien ſie mich nicht Schließlich ich zweien im
Wege Sie hielten mir eine Lampe über das Geſicht
und ſtellten Fragen die ich natürlich nicht beantworten
konnte Doch zeigte ich auf mein geſchwollenes Bein

4 J Rund den verbundenen Fuß Sie beratſchlagten und
nahmen mich an Knien und Schultern auf Da mußte
ich ſchreien weil ich ſo entſetzliche Schmerzen ſpürte
Sie taten als ginge ſie das nichts an und ſchleppten

r die Straße Gottlob machten ſie keinen langen
Weg ſor i trugen mich bald in die offene Tür eines
aus räumten kleinen Hauſes und leglen mich dort im

keln auf dünnes Stroh Als ſie gegangen waren
te ich mich allein aber ich hörte Streichhölzer kratzen

ſah ein tternde Hand die Flamme einem auf dem
Fußboden ſtehenden Lichrſtümpfchen nähern Jm Ker
enſchein lag ein elen usſehender Verwundeter auf
einer Matratze ohne Decke und über ſeinen Füßen der
er f 8 Hauptmanns vom Jna rfenrvoct cin s preußiſchen

fanterierceinment Nr 28 Damit jedermann weiß daß
ich richtige An en nache will ich ſeinen Namen
nennen war der jehige Major v W der mich
ragte wer ich ſei und was mir fehle Er hat während

der Tage unſeres Zuſammenſeins viel und gut mit mir
rmentlich erzählte er mir ſtets was die Fran

zoſen in ihrer Sprache geſagt hatten und ſchärſte mir
ein ſpäter in der Heimat von allem Gehörten und Ge
ehenen Meldung zu machen weil er kaum Ausſicht
habe an Leben zu bleibe Doch war er ein ſelten
ſtarker Mann an Leib und Seele Darum iſt er am
Leen geblieben und jetzt in der Schaveiz obwohl er mit
ſchwerem Bouch und Schulterſchuß wie vielleicht kein
anderer deutſcher Gefangener unter Quälereien der
5ranzoſen celitten hat

ich kurzem Gefpräch etwa eine Stunde
Ein franzöſiſcher

Wir lagen en
ils wir Tritte hörtenim Dunkeln a

da it einer Lampe ins Zimmer Jhm folgten
fünf L ff ziere die ich als Aerzte erkannte Zwei
ſprachen itſch und ſagten dem Major daß ſie Glſäſſer
wären Mir ließen ſie nach kurzem Fragen Ruhe Sie
waren gekommen um den Major zu peinigen Ueber
hbanpt machte ich die Erfahrung daß es den Offizieren
in Gef ſchlimmer als uns Soldaten
ging

Die beiden Elſäſſer lachten den Major höhniſch an
und fragten wie er ſich als Gefangener vorkäme Er
n griete mit der ſchwachen Stimme eines Schwer
ranken

Da die Herren Aerzte ſind haben Sie wohl die
Güte mich zu verbinden und mir zu eſſen und zu
trinken zu geben Jch liege ſeit nun drei Tagen ohne
Nahrung mit den Verbänden die mir meine Leute
auf dem Gefechtsfeld angelegt haben
m Laut lachend überſetzten die Elſäſſer des Offiziers
Worte den drei anderen Franzoſen Alle fünf begannen
den Schwerverwundeten zu verhöhnen Jhre Zigaretten
hielten ſie über ſeinen Kopf und tippten ihm die Aſche
ins Geſicht Einer der Elſäſſer ſagte

Wilhelms Schweine von Offizieren pflegen wir
nicht Jhr habt den Krieg angefangen Dafür ſollſtdu büßen du Schwein u du Boche

Jch hätte ein Glied von meinem Körper gegeben
wenn der Major oder ich jetzt geſund geweſen wären
doch konnten wir beide uns nicht rühren Jch ſah nur
daß der Major mit ſehr ſtolvem Geſicht die Augen
ſchloß und den Kopf auf die Seite legte Bis daßin
hatte ich nicht gewußt daß ein Menſch ohne ein Wort
zu agen andere ſo mit Verachtung ſtrafen kann Das
fühlten auch die fünf Sie traten mit Füßen gegen
die Matratze um dem Major wehe zu tun Er öffnete
einmal die Augen um zu ſehen was ihm geſchähe aber
er hat weder geſtöhnt noch mit einer Wimper gezuckt
Sein Geſicht blieb ſtolz wie vorher Da ſetzten ſich die

angenſchaft noch

r 5Franz m as um ihn auf den Nand ſeiner Matratze
C ner der Elſäſſer ſpuckte m ins Geſicht Alle fünf
be warfen ihn wieder mit Aſche Auf Deutſch und
Franzöſiſch erzählten ſie ihm wie ſchlecht es um unſer

ache ſtünde Doch brachten ouch ſie ſo verrücktes
eug vor daß ich wußte es war kein wahres Wort an
ren Geſchwägz Sie meinten unſer Kaiſer ſei mit

n Geld der Reiſchskaſſe nach Amerikg geflüchtet und
r Kronprinz habe ſich erſchoſſen weil ſein Vater ihn

rn v 1 T 5den mitgenommen noch ihm Geld zurückgelaſſen hobe

e

2

ährend ſie immer den Maipr mit Du Schwein
oder Du Hunh anſprochen fragte ich mich warum
ich ſo oft ele n batt
ich Nliches Volk Endlich ginven

meinte noch
Mit euch Räubern haben nicht Aerzte ſondern nur

Gendarmen zu tun
Bald kamen guch wie an jedem der nächſten Abende

zur Nachtwache zwei Gendarmen Sie ſahen ſich noch
einem ger um aber fanden nicht genug Stroh umes ſich behaglich zu machen Da oveſchoh eine der ſchänd

chſten Untaten die ich in Frankreich geſehen habe
zum Major faßten ſeine

die Franzoſen wären ein ritter
die Aerzte Der eine

Gendarmen traten
trabe die eine Seite hoch und ließen denb

7 y5 ben

Schwerverwundeten mit Bauch und Schulterſchuß auf
den Fußboen rollen Dann zerrten ſie die Matratze
in eine Zimmerecke ſtreckten ſich darauf aus und

narchten bis in den hellen Morgen Ehe ſie bei
bruch gingen legten ſie den Major wieder auf
die Matratze Vielleicht wollten ſie ihre Vorgeſetzten
nicht wiſſen laſſen wie ſie einen Verwundeten be

Delten

r v r nächſt Morgen kamen franzöſiſche Truppen
durch den Ort Zwei Offiziere betroten das Zimmer
und durchſuchten die Sachen des auch ſchon ausgeplün
derten Majors Jmmerhin fand der eine Leutnant noch

ne Zigarrentaſche als Andenken Der andere nahm
Zigarren aus der geſtohlenene Gamaſchen Zwei

aſche ſteckten ſie vor unſeren Augen an taten ein paar
üge nickten zufrieden mit dem Kopf ſagten bon unt

gingen Schlimmer freilich hauſten die ZDiviliſten
Männer Frauen und ſogar Kinder Sie verhöhnten
und verlachten uns nicht nur ſondern traten nach uns
und ſpuckten uns an Darunter litt namentlich der
Major Damit ſein ſchwergetroffener aber unverwun
deter linker Oberarm wenigſtens feſtliege hatte ich mich
unter großen Schmerzen zu ihm geſchleppt und zwei
zuſammengeknüpfte Handtücher um ſeinen Körper und
bie beiden Oberarme gebunden So hatte er es haben
wollen konnte ſich nun aber nicht rühren Jch mußte
uſehen wie ihm der Speichel der Franzoſen am Geſicht
erunterlief Helfen konnte i nicht Jmmer

waren Leute da Auch hatte ich bei immer ſtärkeren
Schmerzen heftiges Fieber und war vor Hunger ſo
ſchwoach daß ich bald keinen Finger mehr erbeben konnte
Weſt ſchlief ich Doch immer weckte mich dann das
Kommen und Gehen von Neugierigen

So gingen Toge vhne daß außer der Neachtwache der
Gendarwen ſich jemand un vus gekümmert

e mochten wir gelegen 3aben als n denKryf durch die Tü ſeg Der n an
das
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hätte Fünf

Fran zöſiſche Soloaten alte Kerle

Knger als eine Woche ohne aufſtehen zu nnen auf
Die Nonne antwortete balt und ver

achtlich ſie könne einen deutſchen Offizier nicht pflegen
Ueberhaupt erfuhr ich während meiner Gefangenſchaft
daß franzöſiſche Frauen grauſam wie die Männer des
Landes ſein können Beſucherinnen begnügten ſich nicht
damit uns zu verhöhnen und anzuſpucken ſondern zeigten
ſich unſere Wunden und freuten ſich daran So ge
meine Redensarten führten ſie im Mund daß der
Major oft ſagte

Auch in der gebildeten Frau Frankreichs ſcheint der
Petroleuſe zu ſtecken

ein fransöſilcher
Stab

feinem Lager lag

Endlich kam eines Nachmittags e
Sanitätsoffizier von Generalsrang mit großem
in unſer Zimmer Auch die fünf Aerzte vom erſten
Abend waren dabeſ Der Major erzählte dem General
arzt daß wir nur Mißhandlung er hätten ohne
verpflegt oder verbunden zu werden Der augenſchein
lich anſtändig denkende Franzoſe ſtellt Fragen Der
Major ſchilderte unſere Erlebniſſe Der grauhaarige
Generalarzt wurde vor Scham oder Zorn rot im Ge
ſicht und wendete ſich mit Vorwürfen an die fünf
Aerzte Jch verſtand daß ſie ihre Schande ableugneten
aber der alte Franzoſe glaubte dem Major denn er
ſchnauzte die fünf Aerzte an und drohte ihnen mit dem
Zeigefinger Auch gab er Befehle und ſagte dem Major
wir würden ſofort verbunden und verpflegt Doch iſt
wie ich noch häufig erfuhr bei den Franzoſen ein langer
Weg vom Befehlen zum Gehorchen Als nach einer
Stunde der Generalarzt den Ort verlaſſen haben
mochte kamen die beiden Elſfäſſer und wüteten wie noch

hnie Sie traten nach dem Major mit Füßen und
ſagten

Jetzt ſollſt du Schwein erſt recht verrecken
Nach wieder ein paar Tagen müſſen neue Aerzte im

Orte geweſen ſein Eine Schweſter brachte dem Major
2 53 Cund mir je eine Sckäſſel mit einem Brei von weißen

Bohnen und ließ ſich ſogar herbei den Major zu
füttetn Er hatte jetzt für länger als zwei Wochen
nichts genoſſen Das iſt eine furchtbare Gemeinheit
der Franzoſen doch vielleicht guch ſein Glück geweſen
Nur ſo und durch ein Wunder Gottes konnte er ohne
Pflege von ſeinem Bauchſchuß heilen Vergeblich bat
er Freilich die Schweſter ibn zu waſchen und zu ver
binden Sie meinte

Es lohnt nicht mehr mit dir Darum werden wir
dich abſchieben

Daß auch ſie du ſagte hörte ich vom Mafor UNebri
gens duzten uns alle Beſucher Es ſchien nicht nur
Brauch ſondern faſt dienſtliche Vorſchrift zu ſein Am
nächſten Tage beſuchte uns eine weißhagrige ältere
Orankenſchweſter eine Oberin mit lilgfarbener Haube
und Schrze
Wafors Verbandrore erban

Mit kundigem Auge Hetrachtete ſie des
müſſe ſterben Dasun ſagte e 7

ſchien auch mir zweifellos Es wer ein Jammer bas
en Weiche be n Aſche und Speichel beſchmutzte Geſicht des Schwerverwundeten mit den
roben fiebrrolänze ne Augen 2 J ben Doch der
ſtarke Mann fonnte lächeln und ſagen

Möollich iſt es Dorum möchte ich gern einen Brief
an meine Familie ſchicken

Die Schweſter fragte ob er verbeiragtes ſei
Der Major anwortete er habe eine Fran ein drei Kin
derchen Die Oßerin weinte Nochricht dürfe er den
Seinen wicht geben doch und Finder
ſaße woll ſie ihm eine letzte Bitte erfüllen Was er
ſich wünſche

Zu trinken ſagte der MWajſor Die Hberin ſchüt
teſte den Hof und ging Erſt nach zwei Stunden kam
Fe leiſ auf den eben ſchleichenb zurſick Verſteckt unfer

Sckirze
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Homniſt ein Lanhamonn es merke trug
J ein oroßesa Mi un e 3 R Weinor
leerte es r Höſfte und ſchickte nir den Reſt Tch werde
nie vergeſſen daß er als ein Monn ber ſterben ſollte
ſein Ießtes mit mir teilte Sehr erſtaunt war die Fran
z5ſn darſber und Wote ſie hätte nicht genlauhbt daß es
miſchen denten Offizieren uns Zofbaten amerghſchaft

be wir dürften nicht verraten doß
ſie uns Wein gegeben bohbe und betete dann ihre Poſen
frärae gen Pett des Woinre ſterben
Am 29 September lagen wir noch immer ohne Ver

ſhrer

Si ſchärfte un ein

den B ne
hand Nochmittags kamen vier Krankenpfleger näm
lich Landſturmleute die ſich im Geſpräch mit dem
Major Profeſſoren oder Pfarrer nannten Einer
ſprach gut Deutſch auch mit mir Sie hoben uns auf
Krankentragen und ſtellten uns auf den Hof in die
Sonmne Nach einer Stunde ging ein franzöſiſcher Kom
mandant vorbei und erkannte den Major v W an dem
auf ſeinen Füßen liegenden Waffenrock als Offizier
Er beugte ſich über die Krankentrage und fragte zornig

Warum ſtehen Sie nicht auf und grüßen
Der Major antwortete es ſei ihm unmöglich auf

zuſtehen Der wütende Franzoſe rief einen Gendarmen
erbei und ließ dem Schwer verwundeten mit Bauch
und Schulterſchuß um beide Handgelenke zwei durch
eine Kette verbundene Stahlfeſſel Wir blieben
für Stunden in der Sonne Oft gingen die Profeſſoren
und Pfarrer vorbei Vergeblich baten wir ſie uns in
den Schatten zu tragen Sie antworteten daß ſie nichts
mehr mit uns zu ſchaffen hätten weil wir jetzt unter
der Obhut der Gendarmen ſtünden

Endlich wurden wir in ein Sanitätsautomobil ver
laden und fuhren davon Auf dem Platz vor dem Bahn
hof riefen die Gendarmen Ausſteigen Natürlich
war es unmöglich dem Befehl zu folgen Jch fühlte
mich ſo daß ich mich nicht bewegen konnte und
überhaupt kaum wußte was mit mir geſchah Da pack
ten die Gendarmen mich beim Kragen und zerrten mich
aus dem Wagen Wie es ſchmerzte als mein Füße auf
das Pflaſter ſchlugen läßt ſich denken Den im Fieber
ſchlaf licgenden Major riſſen die Gendarmen an der
Kette ſeiner Handfeſſeln gus dem Wagen Ohnmächtig
fiel er nieder Während ich verſuchte mich am Stock
aufzurichten der johlend ſchimpfend und na
türlich wieder ſpuckend herbeilaufenden Menge eine
Frau von zwanzig bis Die Röcke etwasmit den Händen hebend ſtellte ſie ſich breitbeinig über

u rnein Aeger

trat aus

drei Jahren14 I

den ohnmächtigen Major mit einer Gebärde die an
kündete daß ſie etwas ganz Scheußliches tun wolle
Männer Frauen und Kinder
die nach Kleidung als
gelten konnten ſchrien quietſchten
vor Vergnügen Sie klatſchten

nter viele Menſchen
Herren und Damen

rüllten und heulten
in die Hände und ſpran

gcohbi de

in ihrer in die Luft Dadurch t
cugte ſich das Frauenzimmer über den ohnmächtMajor und ſchlug ihm von rechts und links eine S

feige ins Geſicht Als ich da die Menge von jetzt viel
hundert Leuten auf dem weiten Platz wieder in die
Hände klatſchten und Beifall brüllen hörte nahm ich
mir vor nie wieder von Franzoſen Gutes zu denken
ſondern ihr Volk zeitlebens zu verachten und dafür zu

7 daß ſpäter in der Heimat jeder Verwandte undBekannte meine Ja un teilt Jch war in den Krieg
gezogen mit der Anſicht daß jeder verwundete Kämpfer
des feindlichen Volles ein Kamergd und jeder Wehr
loſe ob Mann oder Frau meines Mitleids und meiner
Hilfe würdig ſei Jch war auf dem Schlachtfeld den
feindlichen Toten in Ehrfurcht aus dem Wege gegangen
und hatte geſehen daß unſer alter Oberſt an der Spitze
der Kolonne vor dem großen Leichenberg gefallener
Franzoſen die Hand an den Helm hob und ſeinen Kopf
zum Gruß gegen den Sattel beugte Doch jetzt kann
ich den Franzoſen nur wünſchen daß der Himmel ſie
alle für ihre Grauſamkeiten ſtraft Es iſt ein Volk
nicht von Menſchen ſondern von bösartigen Affen
Das wird zugeben wer meine Geſchichte hört

Wer weiß ob die Menge nicht noch Gulaſch aus uns
gemacht hätte wenn nicht endlich ein Offizier gekommen
wäre Landſturmleute trugen uns auf Krankentragen
zu einem Viehwagen in dem ſchon fünf verwundete
deutſche Offiziere ſaßen Dort hoben ſie unſere Tragen
und kippten ſie um Wir rollten in den Miſt Der ge
feſſelte Major fiel auf den Bauch Einer der Fünf
Offiziere ſprang ſchnell zu und drehte ihn um Das
verwies ihm der Gendarm von der Wache und ſagte
wenn er noch einmal einen anderen Gefangenen anfaſſe
werde er erſchoſſen

Das wurde mir überſetzt und nun kann ich auch
Ortsnamen nennen Da es den fünf mitreiſenden deut
ſchen Offizieren beſſer ging als dem Major konnten ſie
aufpaſſen wo wir waren und auf Bahnhöfen die Orts
namengableſen Jn Troyes trat während der Nacht der
Bahnhofskommandant an den Wagen Einer unſerer
Offiziere bat er möge dem Major die Feſſeln abnehmen
laſſen Der Franzoſe ſchien dazu gern bereit doch der
Gendarm meinte der Schwerverwundete mit Bauch
und Schulterſchuß ſei fluchtverdächtig Der franzöſiſche
Offizier lächelte und beſtand auf Abnehmen der Feſſeln
Der Gendarm kramte in ſeiner Taſche und meinke er
habe den Schlüſſel verloren Der Offizier zuckte die
Achſeln und trat zurück Der Major blieb in Ketten
Natürlich hatte der Gendarm den Schlüſſel keineswegs
verloren

Ueber Lyon fuhren wir noch einen ganzen Tag und
eine neue Nacht alſo 48 Stunden Auf faſt allen
Stationen riſſen Menſchen die Tür auf und beſchimpften
oder beſpuckten uns Oft ſprangen ſie in den Wagen
Der Gendarm verhinderte ein Weib dem Major mit
einem Meſſer die Kehle zu durchſchneiden Ziviliſten
und Soldaten beraubten die verwundeten Offiziere Ein
Hauptmann ließ einem Herrn den Adler vom Helm
ſchrauben ſteckte ihn in die Taſche und meinte es ſei der

ermuntert
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achte Unſere Offiziere lachten verächtlich über die
Kriegsbeute des Etappenhelden Wenn wir neben
Truppentransporten hielten ſtachen Soldaten mit Ba
jonetten nach uns Sie wollten uns vielleicht nicht ver
wunden aber doch quälen Wenn einer der fünf Offi
ziere austrat ſammelten ſich lachende Frauen um ihn
Es ſcheint für die Frauen Frankreichs keinen ſchöneren
Anblick zu geben Auch während häufiger Transporte
in kommenden Monaten ſah ich austretende deutſche Ge
fangene ſtets von neugierigen Frauen umringt

Gelegentlich warf auf Bahnhöfen die Hand eines
Unſichtharen Brot in unſeren Wagen Einmal flog
eine Büchſe Sardinen hinterdrein Jn der Dunkelheit
reichte eine Franzöſin in halber Schweſterntracht mir
als Unbekleibetem ſogar Kaffee Als ſie aber im
Hintergrund die Uniformen deutſcher Offiziere ſah riß
ſie mer den Becher mit einem Schimpfwort wieder aus
der Hand und ging weiter

Am 2 Oktober 1914 kamen wir nach Cette Ein
alter General trat zum Wagen und fragte die Offiziere
in gebrochenem Deutſch nicht unfreundlich nach ihrem
Namen Als auch der Major den ſeinen mit Dienſt
grad nannte geriet der General in die Wut eines an
ſtändigen Menſchen Unſere Offiziere meinten er habe
nicht nur die Gendarmen ſondern auch die Offiziere
ſeines Stabes angeſchnauzt

Das ſoll ein vreußiſcher Offizier ſein meine
Herren der ſo verdreckt in Ketten durch unſer Land ge
fahren wird Eine Schande für Frankreich iſt es daß
er ſo ſchmutzig ausſicht

Bojar und Bauer in Rumänien
Ein ſchwediſcher Gelehrter der Philologe J

A Davidsſon der jahrebang in Rumänien gewerlt hat
und mit Volk und Sprache des Landes durchaus ver
traut geworden iſt veröffentlicht in Politiken einen
Aufſatz der wertvolle Mitteilungen über das Verhält
nis von Bojaren und Bauern in dem durch den frevel
haften Leichtſinn einer politiſchen Klliche in ſo ſchweres
Elend himeingedrängten Landes enthält Dort wo Ru
mäniens unermeßliche Ebenen ſich dehnen dort haben
die Bojaren ihren Großgrundbeſitz der ſie in den
Stand ſetzt in Paris in den eleganten Badeorten oder
auch den Spielhöllen Europas ein üppiges und müßiges
Leben zu führen Meilenweit erſtrecken ſich da die
Ackerflächen ohne von einem Buſch oder von einem
Hügel unterbrochen zu werden und alle ſtehen reich in
dem koſtbaren Weizen den Sonne und Regen ſegnen
Soweit der Horizont reicht nur Acker an Acker Sehr
ſelten ein Dörfchen auf deſſen Häuſer dann
ganz elend meiſt aus Lehm errichtet und aus Stroh
gedeckt ſind Zuweilen ſind ſie ſelbſt in die Erde hinein
gebaut Noch finden ſich in Rumänien 30 000 ſolcher
Erdhütten Bordoi wie ſie dort zulgande genannt wer
den die als Behauſungen menſchlicher Weſen dienen
müſſen Betritt man eine dieſer Hütten ſo findet man
darin keinen Hausrat nur etwa eine Holzpriſche die
als Schlafſtätte dient und vielleicht noch eine hübſch
gemalte Kiſte worin die veichbeſtickten Feſttagskleider
aufbewahrt werden An den Wänden aber hängen
zahlreiche Heiligenbilder denn die Bevölkerung Häſt
treu an der griechiſch katholiſchen Kirche und ihrem

taucht
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Zu unſeren Vordringen gygen den FSereth

Mitten unter bieſen elenden Erdhöhlen
ſtrohbedeckten Lehmhäuschen erhebt ſich in der

Glauben feſt
und
Regel ein großes hübſches Bauwerk mit Wtiger
Vevanda Dort wohnt der Verwalter und wenn ſich
der Bauer wie z V in den Jahren 1864 1887 und
1907 gegen ſeinen Unterdrücker den Bojaren erhebt
dann geht es zunächſt immer gegen die verhaßten Ver
walter Der größte Teil des rumäniſchen Bodens iſt
das Eigentum der reichen Bojaren und die meiſten
Bauern müſſen auf den Gütern der Großgrundbeſiper
Fronarbeit Leiſten Nux ein Siebentel der rumäniſchen
Bauern beſitzt ſelbſt Land ſo daß ſie einigermaßen
leben können aber fünf Siebentel oder etwa 5 Mil
lionewn Menſchen haben eine Jahreseinnahme von
durchſchnittlich 120 Franken wohl gemerkt für die
ganze Familie Dagegen zählen die Großgrundbeſitzer
zuſammen nicht mehr als etwa 4000 Familien und dieſe
4000 Bojarenfamilien beſitzen etwa ebenſo viel Land
wie eine Million Bauernfamilien Davon evnten ſie
im Durchſchnitt ein Jahreseinkommen von 27 000 Frk
für die Bojarenfamilie

Der rumäniſche Bauer führt unter dieſen Verhältniſſen
ein kümmerliches Daſein und ſein einziger Lebenstroſt
ſind Geſang und Tanz Des Ahends tanzt die Jugend
auf den Landſtraßen den alten Nationaltanz Hera und
ſingt dazu wehmütige Liebeslieder die ſogenannteDeinas Oft kommt auch ein Cobzar ein wandernder
Spielmann des Weges und ſingt Lieder von Helden
taten in fremden Ländern Dann lauſchen die Burſchen
und die Mädchen voller Begehr und in ihrer
Schwävmerei ſchließen ſie Wahlbriüderſchaft mit
einander fürs ganze Leben die am ſelbigen Tage vom
Prieſter in der Kirche eingeſognet wird Aber wenn
die Jugend des rumäniſchen Bauern von einer eigen
artigen Poer öberſtrablt wird ſo hört das gar bald
auf wenn die jungen Leute erſt in die Trehmüble der
dägkichen Arbeit kommen Dann wird das Wirtshaus
ihre Zuflucht Es gibt in Rumänien über 20900 Knei
pen d h eine Kneipe auf 2900 Menſchen Do vergißt
der alte Bauer ſeine jämmerliche Höhle und ſein ganzes
Lebenselend und vertrinkt ſich ſeinen Kummer in dem
alkoholſtarken Blumenbranntwein der Tſvicka Rumö
niens Nationolgetränk das auch ſein gutes Teil Schuld
daran träot daß der Bauer ſo arm bleibt Jndes
aber wird der Bojar reicher und reicher Jn den erſten
Jahre des Weltkrieges als Rumänien ſich noch neu
trel hielt verdienten ſie an der Kornausfuhr geraden
ſchwindelnde Sumrmen und da kann es dann kein
Wunder nehmen daß ſie die Mittel dazu baben in
PHarlsbad oder Monte Carko ein ſorgenloſes Leben zur
führen und ſich in Bukareſt üppige Paläſte zu erbauen

Kriegsallerlei
Zivilentlauſungsanſtalten in Ob C ſt

Mit dem Einzuge deutſcher Kultur in Ob C ver
ſuchte ſich auch deutſche Reinlichkeit breit zu machen
Aber die Jahrhund alte Gewöhnung der Bevöl
kerung an Schmutz Unordnung die nie gute Vor
bilder bei den Regierenden ſah leiſtete lange wenn auch
nicht erfolgreich Widerſtand Die die Zügel in der
Hand hatten kümmerten ſich wicht um das Elend des
Volkes War es da ein Wunder daß ſich Krankheiten
und Epidemien faſt uuvertilgbar einſchlichen Die
Menge aber nahm die Plagen hin mit jener Willen
loſigkeit die von vornherein dos Zweckloſe des Dagegen
ankämpfens einſicht und ſich ſchließlich in Unabänder
liches fügt Wie ſollte auch eine Regierung die mit
Abſicht die Unterdrückung aller ihrer Fremdvölker be
trieb ein Jntereſſe daran haben für das geiſtige und
leibliche Wohl dieſer Völker zu ſorgen

In dem Augenblick aber wo die deutſche Verwaltung
in Ob Oſt einſetzte änderte ſich das Bild Schon zum
Schutze unſerer deutſchen Soldaten war es notwendig
daß ſich die Einheimiſchen an Reinlichkeit gewöhnten
Desewgen wurden nach und nach im ganzen b t
Gebiet überall Entlanſungsanſtalten eingerichtet Wo
ihre freiwillige Benutzung nicht genügte halfen die
Ortskomandanten mit ſanftem Druck nach Es evging
an alle Familienoberhäupter die es beſonders nötig
hatten der Befehl ſich an dem und dem Tage mit ſämt
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Oel alichen Familienmitgliedern zur GEntlauſfung einzufinden
Wer nicht kam wurde in Strafe genommen
Das wirkte und die Leute fanden ſich zu der ihnen furcht
bar anmutenden Prozedur der Reinigung ein Während
ihres Aufenthaltes in der Anſtalt werden ihre Woh
nungen Möbel Betten uſw ebenfalls gereinigt und des
infiziert Durch Ueberwachung und Nachprüfung in
den Häuſern wird dafür geſoygt daß die alte Schlam
perei nicht wieder einreißt Auf dieſe Weiſe iſt es ge
iungen die anfangs ſtark auftretende Fleckfieber Epi
demie gegen die die Einheimiſchen infolge traditioneller
Verſeuchung nahezu immun waren die aber manches
Opfer unter den deutſchen Soldaten forderte gänzlich zu
eſeitigens r einen Begriff von der Größe ſolcher Ent

ſauſungsanſtelten zu bekommen möge als Beiſpiel die
Anſtalt in Bigolyſtok dienen die aus einem alten unbe
nutzten ruſſiſchen Dampfbad mit einem Koſten
aufwand von 26 000 Mark umgebaut wurde Jn ihr
können täglich bei einem zehnſtündigen Betrieb etwa
3000 Menſchen mit ihren Kleidern entlauſt werden Jm
Durchſchnitt finden an jedem Tag etwa tauſend unent
geltliche Entlauſungen ſtatt Ashnliche Reſultate haben
auch die ſämtlichen andern Entlaufungs anſtalten im Ob

Oſt Gebiet aufzuweiſen K B

n

Ein franzöſiſcher General als gemeiner Soldat
Wie der Temps aus Perpignan meldet iſt der

franzöſiſche General Amaurich dieſer Tage bei einem
Artillerie Regiment in Verſailles als einfacher Kano
nier zweiter Klaſſe eingetreten Der General der im
65 Lebensjahr ſteht war bis 1911 aktiv und befehligte
bis dahin als Brigadegeneral die Kavallerie von Lyon
Nachdem er in den Ruheſtand getreten war verzichtete
er auf ſeine Charge und trat in den zivilen Ver
waltungsdienſt ein Jetzt hat er ſich freiwillig zum
Heeresdienſt gemeldet muß jedoch als einfacher Kano
nier einrücken da er ſeine Charge niedergelegt hat und
ſie ihm nicht ohne weiteres wieder verlichen werdew
kann Daß jemand der ſchon General war wieder von
der Pike auf dienen muß iſt ein militäriſches Kurio
ſum wie es ſchwerlich jemals da war

22d

Kriegshumor
Der Schreck am Morgen Der Zar ſaß in Schlaf

rock und Filzpantoffeln beim Morgenkaffee und warf
nebenbei einen Blick in die Zeitung Plößlich kriegte er
einen Schreck verſchluckte ſich und fiel hintenüber gegen
die Lehne des Stuhls Der Leibtſcherkeſſe klopfte ihn
aber gleich ſo kräftig und nachhaltig auf den Rücken daß
der Zar bald wieder zu ſich kam Zitternd griff er von
neuem nach dem Zeitungsblatt ließ ſich die Brille
reichen und las noch einmal was ſein Miniſter
Pokrowsky in der Duma geſagt hatte Jſt der Kerl
verrückt fragte er endlich und ſchob die Kaffeetaſſe bei
ſeite Wie kann er es wagen ohne meine Erlaub
nis Der Zar klingelte Er ließ den Geheim
ſekretär holen und machte ihm eine furchtbare Szene
Dieſer hielt aus ohne mit der Wimper zu zucken und
legte dann das etwas zerknüllte und mit großey Fecken
verſehene Original der Rede Pokrowskys vor däs am
Schluſſe die Bemerkung enthielt Genehmigt Zar Riko
laus Der Zar wax ganz betreten und waxf das Doku
ment and den Geheimſekretär zur Tür hinaus
faßte er ſich an den Kopf und ſeate leidig
nichtswürdigen engliſchen und franzöſiſchen
verdammten engliſchen und franzöſiſchen Schnäpſe

uſk

rung
Kriege
ſind d
Wir ſ
Edwan
idee

zu di
n
geg

ericht

eſter
das d
biliſie
o ch

ot
Sſaſon

nen d

wirk
imm

Gen
nur

unan


	General-Anzeiger für Halle und die Provinz Sachsen. Kriegs-Zeitung. 1914-1918
	1917


